
	

 

 

TV- Sendung vom 09.06.2019 (Nr.1196W1) 

Ein Feuer, das nie verlischt – Teil II 
Von Pastor Wolfgang Wegert ©  

 
Predigttext: „Die törichten aber sprachen zu den klugen: Gebt uns von eurem Öl, denn unsre 

Lampen verlöschen.“ 
(Matthäus 25,8) 

 
Wenn die Flamme schwächelt 

Natürlich taucht die Frage auf, ob Christen mit dem Feuer des Heiligen Geistes in ihrem 
Herzen denn nie müde, matt und verzagt werden. Doch, das werden sie. Wir befinden uns im 
geistlichen Kampf mit unserer alten Natur. Dabei haben wir es nicht mit Fleisch und Blut zu 
tun, sondern mit dem Fürsten dieser Welt, dem Teufel. Der will unseren Glauben 
unterminieren und am liebsten zerstören. Zudem befinden wir uns unter Beschuss durch die 
ungläubige Welt, die uns die Nachfolge Christi verleiden will. Ja, wir stehen als brennende 
Christen im Kampf. Und der macht müde. 

a) Im Alltag 
Denken wir an den ermüdenden Alltag, an die Enttäuschungen und Rückschläge unseres 
Lebens. Da ist einer, der in solchen Krisen nur zu gern das Feuer Gottes in unseren Herzen 
austreten will.  
Manchmal sind wir wie die Emmaus-Jünger verzagt. Als der Herr ans Kreuz genagelt, 
gestorben und begraben war, schien alle Herrlichkeit vorbei, waren alle Hoffnungen zerstört. 
Der Traum, dass ihr Meister die Königsherrschaft und ihr Israel wieder aufrichten würde,    
war vorbei. Sie mussten all ihre Erwartungen begraben. So gingen sie verzagt ihren Weg nach 
Emmaus. Auf einmal gesellte sich noch ein anderer Wanderer zu ihnen. Es war der 
Auferstandene, doch sie erkannten Ihn nicht. Aber schließlich offenbarte sich Jesus den 
Jüngern, und ihnen gingen die Augen auf. Da sagten sie zueinander: „Brannte nicht          
unser Herz in uns, als er mit uns redete auf dem Weg, und als er uns die Schriften öffnete?“ 
(Lukas 24,32).  
Ich frage euch: Brennt nicht auch euer Herz, wenn wir Gottesdienst feiern? Wenn wir Sein 
Wort hören? Du kommst vielleicht aus einer Situation der Verzagtheit, aus einer Zeit des 
Ausgebranntseins oder auch der tiefen Enttäuschung. Du hast gekämpft und gehofft, aber es 
ist alles anders gekommen, und du fragst dich: „Wo ist der Heilige Geist? Wo ist das Feuer? 
Ist meine Lampe nicht schon verloschen?“ Nein, sie brennt noch. Bei der kleinsten neuen 
Berührung mit Jesus ist das alte Feuer wieder da. Niemand konnte es austreten, denn es ist 
kein Geringerer als der ewige Gott selbst, der in deinem Herzen wohnt. Er ist da und bleibt in 
dir: „Das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen, und den glimmenden Docht wird er nicht 
auslöschen“ (Jesaja 42,3). 



	

Stattdessen wird es in deinem Herzen brennen, brennen und brennen. In dir ist eine Lampe, 
die niemals verlischt – auch nicht, wenn wir müde werden. Denn „Gott gibt den Müden neue 
Kraft und Stärke genug den Unvermögenden. Männer werden müde und matt, Jünglinge 
straucheln und fallen, aber die auf den Herrn harren, die kriegen neue Kraft, dass sie 
auffahren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen und nicht matt werden, dass sie wandeln und 
nicht müde werden“ (Jesaja 40,29-31). 
Unser Leib, unsere irdische Hütte wird zerfallen, aber der innere Mensch wird von Tag zu 
Tag erneuert, sodass er weit überwinden kann durch den, der ihn mächtig macht, Jesus 
Christus (vgl. Römer 8,37; Philipper 4,13). Er hat uns eine Geisteskraft verliehen, die nicht zu 
Ende geht. Nein, wir werden zwar äußerlich müde, aber die auf den Herrn harren, bekommen 
immer wieder neue Kraft.  
In diesem Zusammenhang erinnern wir uns auch an Mose: Er hatte schon bei seiner Berufung 
Feuer von Gott bekommen. Aber es schien zu verlöschen, nachdem er eine große Sünde 
begangen hatte: In seiner Ungeduld hatte er einen Ägypter erschlagen. Doch während Mose 
die Schafe hütete, sah er nach 40 Jahren der Verzagtheit in der Wüste eine eigentümliche 
Erscheinung: Im trockenen Sand brannte ein Busch. Eigentlich hätte das alte Holz in der 
sengenden Hitze sofort verbrennen müssen, aber es brannte und verbrannte doch nicht.        
Als Mose immer noch staunend hinsah, hörte er die Stimme des Herrn: „Tritt nicht näher 
heran! Ziehe deine Schuhe aus von deinen Füßen; denn der Ort, wo du stehst, ist heiliges 
Land!“ (2. Mose 3,5).  
Mose wurde bewusst, dass er selbst dieser trockene Busch war und dass es sich bei dem Feuer 
um übernatürliches Feuer handelte. Es war Gottes Feuer. Mose erkannte sich selbst in seiner 
Verzagtheit, in seiner Resignation, in seinem Burnout, den er nach dem Mord an dem Ägypter 
erlebt hatte. 
Die Botschaft, die Mose bekam und die dir heute ebenso gilt, lautet: Auch wenn du schwere 
Fehler in deinem Leben begangen hast, wenn eine Sünde deinen Glauben und deine Zukunft 
schier zerstört hat, dann wisse: Gott steht zu Seinem Feuer, das Er einmal in dir angezündet 
hat. Er steht zu Seiner Berufung, die Ihn niemals gereut. Darum sei nicht verzagt. Das Feuer 
brennt noch, und es wird immer brennen! 
Und die Botschaft Gottes war: „Mose, du bist ein gewöhnlicher Mensch, wie der Dornbusch 
ein gewöhnlicher Busch ist, aber Ich gebe dir übernatürliches Feuer. Geh zum Pharao und 
führe mein Volk aus Ägypten!“ Ihm galten schon die damals noch unbekannten Worte:      
„Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen und meine Zeugen sein in Jerusalem, 
in ganz Judäa und Samaria bis an das Ende der Erde!“ (Apostelgeschichte 1,8). 

b) Im Dienst 
Das Feuer der Liebe Gottes in unseren Herzen ist nicht nur unauslöschlich in unserem Alltag 
und seinen Nöten, sondern auch im Dienst für Gott.  
Anhand der Geschichte von Mose haben wir gesehen, wie der Feind seine Berufung zerstören 
wollte. Seine Ungeduld und sein ungezähmtes Temperament sollten Mose zu Fall bringen. 
Seine einzigartige Berufung schien gescheitert. Aber Gott hielt an Seinem Plan mit Mose fest. 
Genauso war es mit Jeremia. Er war ein berufener Diener des Herrn. Aber er wirkte 50 Jahre 
ohne Erfolg. All die Jahre predigte er Buße, aber die Menschen widersprachen ihm und 
nahmen seine Predigt nicht an. Sie warfen ihn stattdessen mit Gewalt in eine Schlammgrube 
und verschleppten ihn nach Ägypten. Am Ende hatte er keinerlei Kraft mehr, und er rief aus: 
„Verflucht sei der Tag, an dem ich geboren bin, der Tag soll ungesegnet sein, an dem meine 
Mutter mich geboren hat“ (Jeremia 20,14). 
 
 



	

Meine Frage an dich ist: Bist auch du so verzagt und möchtest aufgeben? Hast du vielleicht 
gestern noch gedacht: „Ich helfe nicht mehr in der Sonntagsschule mit, ich singe nicht mehr 
im Chor, ich gehe nicht mehr auf die Straße, ich arbeite nicht mehr für den Herrn, ich will 
kein Pastor mehr sein. Ich kann nicht mehr. Es hilft ja doch nichts. Ich bin fruchtlos. Mein 
Feuer verlischt“? Dann ergeht es dir wie Jeremia. Vielleicht bist du sogar so weit und fragst 
dich, was aus deinem Glauben werden wird.  
In Vers 9 lesen wir, dass Jeremia Selbstgespräche führte, er grübelte – wie Menschen mit 
Depressionen es tun. Er sagte: „Ich will nicht mehr an ihn, meinen Gott, denken und nicht 
mehr in seinem Namen predigen.“ Er wollte das Handtuch werfen. Während er aber so 
sinnierte, geschah etwas: „Aber es ward in meinem Herzen wie ein brennendes Feuer, in 
meinen Gebeinen verschlossen, dass ich's nicht ertragen konnte; ich wäre schier vergangen.“ 
Du kommst nicht von deiner Berufung los. Sie ist ein Anker in deinem Herzen. Du bist ein 
Gefangener des Herrn im allerpositivsten Sinn. Du kommst nicht von Jesus los, denn eines 
Tages brennt es wieder wie ein eingeschlossenes Feuer in deinem Herzen. 
In der Vergangenheit wollte ich oft Zuflucht in meinem alten Beruf suchen. Wenn es in der 
Gemeinde kriselte und mein Stolz mir erklärte, dass ich mir das doch nicht alles gefallen 
lassen müsse, schien es mir am leichtesten, einfach aufzugeben und meinen Dienst als Pastor 
hinter mir zu lassen. Immer wieder wollte ich mit Petrus „fischen gehen“ und aufhören.      
Aber wir erinnern uns, wie es mit ihm weiterging. Er fing die ganze Nacht nichts! Stattdessen 
stand Jesus am Ufer und wartete auf ihn. Und wir wissen, wie der Herr das Feuer in seinem 
Herzen wieder entfachte. Geschwister, wir kommen nicht vom Herrn los! Das Feuer, das       
Er angezündet hat, hört niemals auf zu brennen. Es schwächelt, aber es erlischt nicht.          
Darum rief Petrus: „Wir können's ja nicht lassen, von dem zu reden, was wir gesehen und 
gehört haben“ (Apostelgeschichte 4,20).  
Ähnlich sprach schon David in Psalm 39: „Ich war gänzlich verstummt, schwieg auch vom 
Guten, aber mein Schmerz fraß in mir. Mein Herz entbrannte in mir, durch mein Nachsinnen 
wurde ein Feuer entzündet, da redete ich mit meiner Zunge“ (V.3-4). Und Paulus bekannte: 
„Dass ich das Evangelium predige, dessen darf ich mich nicht rühmen; denn ich muss es tun. 
Und wehe mir, wenn ich das Evangelium nicht predigte!“ (1. Korinther 9,16).  
Die Elberfelder Übersetzung drückt es wie folgt aus: „Es liegt ein Zwang auf mir!“ Auch in 
Paulus brannte ein heiliges Feuer.  

Gebet um Neuentzündung 
Das ist der Grund, warum das Reich Gottes nicht untergeht! Es wird von Boten verkündigt, 
die nicht nur eine gute Meinung vom Evangelium haben, sondern in denen eine 
unwiderstehliche Leidenschaft existiert. Die ganze Welt versucht, das Feuer der Mission 
auszutreten. Die Feinde des Kreuzes bestellen endlos viele Löschzüge. Sie versuchen es mit 
Atheismus, Humanismus, Mystizismus, Okkultismus, mit Irrlehren und Religionen aller Art. 
Und wenn das nicht klappt, versuchen sie es mit Ausgrenzung, Entwürdigung, Verfolgung 
und Tod. Das tun sie, um das Feuer des Geistes auf dieser Welt auszulöschen. Aber Gottes 
Heiliger Geist ist und bleibt in den Herzen Seiner Diener. Das Feuer der Mission brennt und 
niemand ist in der Lage, ihm zu wehren!  
In den Wiedergeborenen existiert eine untilgbare Leidenschaft, die nicht irgendein Mensch in 
ihnen entfacht hat. Eine heilige Passion lebt in ihrer Brust, die nicht von Menschen stammt. 
Auch in unseren Herzen ist ein Feuer der Mission, ein Feuer des Zeugnisses, ein Feuer des 
Bekenntnisses und des Glaubens, ein Feuer des Heiligen Geistes. Gott zünde es heute in 
unserer Mitte in jedem Herzen wieder ganz neu an: „Wir aber gehören nicht zu denen, die 
feige zurückweichen zum Verderben, sondern zu denen, die glauben zur Errettung der Seele“ 

(Hebräer 10,39). In Jesu Namen. Amen! 
 


